
nicht mehr 1LLUI als Teil des Sozialverbandes gesehen, 1n dem
ebt und dessen Schicksal auch unausweichlich se1in indi-

viduelles Schicksal 1st, Ww1e 1n der für die beiden Städte
geplanten Kollektivstrate, die auch für die Unschuldigen
vorgesehen Wal, och praktiziert werden sollte Solche Kol-
lektivstrafte wIird als Unrecht erkannt; deshalb trıtt Abraham
für das Recht der Unschuldigen eın un! darüber hinaus
für die heilschafttende Kraft der Solidarität der recht handeln-
den Menschen auch für die Ungerechten. ıne Was
zugespitzte Formel gebracht, Läilßt sich der Bewußtseinspro-
zelß, der Abraham veranschaulicht wird, beschreiben
DIie Beurteilung des Menschen ach ethischen Kategoriıen
verdrängt die Beurteilung ach hloß religiösen Kategoriıen
1m Sınne VO  5 schicksalhaftem Ausgeliefertsein 1ıne den
menschlichen, das heißt, umanen staben enthobene
göttliche Macht.

Die aufklärerische dieser Erzählung 1st besonders gut die autfklärerische
Intention Intention des Jahwisten erkennen, der D gewährt

ın den Prozefß der Veränderung der israelitischen Ottes-des Jahwisten
vorstellung als einen Weg der Befreiung und Se  S  erdung
des Menschen. Für den ortgang der erzählten andlung
hat ZwWal Tahams Einsatz für die Rettung der Menschen
keinen Erfolg; 1m Geschehensverlauf hat sich die Schwer-
Talit des 1n den überkommenen alten agen niedergeschla-

Bewußfltseinsstandes einer früheren eıt durchgesetzt;
und das heißt, das Gottesgericht findet w1e vorgesehen
und vernichtet unterschiedslos die Menschen 1n den Städten,
bis auf Lot, TahNhams Neffen Trotzdem spricht der ext
eiıne für das menschliche Selbst- und Gottesverständnis
höchst wichtige Einsicht ausS, die für Israels WerdeprozelS,
den der ahwist nachgezeichnet hat, eine starke Wirkung
enttfaltet hat 1 Das Bild VO  5 dem frei mıit Gott ber die
Rettung VO:  5 Menschen verhandelnden und darin se1ne Iden
tıtät aussprechenden Abraham könnte auch 1in uULlSsCICI (e-
geNWaIt seine den Glauben gestaltende Krafit entfalten.

Vgl die Gottesverkündigung der Propheten, die als wahre Gottes
verehrung die Herstellung sozlaler Gerechtigkeit bezeichnen.

Ferdinand Der Verfasser versucht zei1gen, WI1e€e der (immer NOLWEN-

Menne dige; vgl den Beitrag von Kassel) religiöse Umbruch In
den etzten Jahren 117 Jahrzehnten insbesondere IN der Aus

Religiöse ildung verschiedenster Gruppen VOT sich 1st
und welche Möglichkeiten und (srenzen diese Gruppen g ‚-Sensibilisierung genüber den Großkirchen en In kultursoziologischer

Hinwels auf ypen Sicht wird 1Ne religiöse Sensibilisierung fruchtbarsten,
religiöser Gruppen- Wenn S12 Formen und Wege findet, die VO.:  S den Großinsti-

tutionen aufgenommen werden können. rtedildung
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Man darf heute als sichere theologische Erkenntnis anneh-
mMEn Jesus miıt Begeisterung un orliebe VO eic
Gottes, VO  - der Herrschaft Gottes erzählte. ach bald
2000Jjähriger Kirchengeschichte haben WITr 1m Katholizismus
ıne zentralisierte, bürokratische Großkirche, 1mM Protestan-
tismus 1ne 1elza Von rchen, Freikirchen, Sekten, Deno-
minationen, wobei häufig die Namengebung streiten
War denn 1n den Namen steckte die Möglichkeit PIOSTamM-matischer Aussage W1e ausschließender DiffamierungFür den Katholizismus 1st innerkirchlicher Pluralismus och
keine sehr eingeübte Erfahrung. Der Protestantismus hat die
Freiheit VO:  5 Christenmenschen (auch als soz1lal folgenreiche]ohl oder übel VO  w Anbeginn einrechnen müssen; Einheit
konnte überwiegend 1Ur herstellen ber sehr allzgemeinePrinzipien und Aussagen ,, Wir alle stehen dem An-
spruch des Evangeliums‘“‘), die für konkrete Alltagsweltennıcht differenzierend, malßgebend un! stilbildend se1n
konnten. Katholische Kulturkritiker sprechen denn. auch
gesichts VO:  5 Fragmentierungs- un! Fraktionierungstenden-
zZen 1mM Katholizismus VO  5 einer Verprotestantisierung der
katholischen Kirche Das Thema „Einheit“ stellt sich 16>doch auch 1mM Protestantismus, wenngleich formuliert mehr
als Einheit VO  w Glaube un: Bekenntnis, denn als 1ıne der
historischen Gestalt; mahnte letzthin der West-Berliner
evangelische Bischof Scharf VOL der Regionalsynode West
der Berlin-Brandenburger Kirche: „Wer 1: der Kritik sSe1-
er Kirche Gruppierungen bildet, die sich Parteiführern VCOI-
schreiben, un! trugen S1e. die Namen VO  5 Aposteln, auch Wer
sich christologische Parolen bindet, die dann zudem
och als verwendet andere Gruppen oder ein-
zelne 1n der Kirche, der verwiıirrt WTG seıin Verhalten, uUurc
irrlehrendes Verhalten die rche, der zerteilt S1E, die der
1ne Leib Christi 1st un!: se1InN hat‘

Überraschende 1rotz ewöhnung ditferenzierte programmatische und
Sensibilisierung Organisatorische gebote 1MmM Protestantismus enthielt die
ber den UIDTuUuC. religiöse Sensibilisierung der sechziger und siebziger TEund die Differenzierung er olchen Ansprüchen der Einheit Überraschungsmo-der tıchen hinaus Denn nachdem I1a  - sich nicht ohne Mühe (etwa

mıiı1t Interpretationshilfe UrCcC. die Säkularisierungsthese]
die Verweltlichung der Welt, die Entzauberung christlicher
1 Ein erster Versuch, mit diesem egriff C6 religiöse Phänomene be-
NCNNCH, el Menne, Sensibi und Plan. Prospekt einer egenkul-
LUr 1n kleinen Gruppen, 1n Internationale Dialog Zeitschrift 1972), 243—2957,1er 253 ETr wird auch gebraucht VO.  - Grom LMY, Neues Be-
wußlstsein Neue Religiosität Theologisches Forum 14), Düsseldort 1973

Vgl Eggenberger, Die Kirchen, Sondergruppen unı  e religiösen Verein:
ZUNSCH. Eın Handbuch, Zürich 1969

In soziologischer Perspektive sieht CS eher aUS, dafß der Katholizismus
die Prozesse gesellschaftli  er Differenzierung seit dem Begınn der euzeit
na  holt. Vgl dazu F.- Kaufmann, Theologie in soziologischer Sicht, Frei-
burg/Brsg. 973

Sachverhalt
Vgl die FAZ 128 VO Juniı 975 Die Kirchenleitung formulierte den

stärker VO:  - C indem S1eOrganisatorischen Verfassung her,
erklärte, feste Abgrenzung zwischen Partelien, ihr Führungs- und Vertretungs-stil und eine abgesonderte einungsbildung ın teste Gruppen hinein se1l mıit
dem Wesen ırchlich synodaler Ordnung und Repräsentanz, mit ihrer Ent-
scheidungsform unvereinbar.
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Geheimnisse, die Entkirchlichung der Gesellschat g -
wöhnen begonnen Hatte; entstand 1n dieser Sensibilisierung
WAas gesellschaftlich anscheinend Vitales, das sich nicht
scheute, vielfältig eın Mehr verlangen, wenngleich 1n VCI-

schiedenen Richtungen, die sich teilweise widersprachen
ımehr Nicht-Rationales, mehr Entschiedenheit, mehr Par-
teilichkeit); wurden religiöse Ansprüche angemeldet, die
die Kirchen nicht mehr anzumelden wWagten. Es etablierte
sich innerhal des oberflächlich diftferenzierten Angebots
Weltanschauungen und Identifikationsmöglichkeiten eft-
W as W1e eın TaucCcI un! schwarzer Markt religiöser Ideologien
und Kommunikationsversuche, auft dem 11a  } aum mehr
ach der Zustimmun. des groißkirchlichen Establishments

VO  w} der bestehenden Gesellschaft anerkannte und sS1e
anerkennende Organisationsform VO:  ; Christentum] fragte
bzw. VO  e} ‚„partieller Identitikation‘‘ und ‚„kritischer Solida-
rıtät“ sprach Das Thema religiöser Sensibilisierung Wal
nicht 1LUTI ‚„Gott 1m Untergrund“, sondern D n Formen
atheistischer Religiosität w1e „SIinn 1M
Untergrund‘“, Sinnerzeugung un: Sinnerfahrung 1n religiöser
Gegenkultur
Auch WCI1LL 5 die typischen Perspektiveverengungen des
(abwehrend oder verteidigend] direkt Beteiligten ‚aufbrechen
kann, also auch 1ın soziologischer Perspektive, ist 6S nıicht
einfach, Unterscheidungskriterien gewınnen, gerade WEeLNL
an die einander entgegengesetzten Schemata Jr  es schon
einmal dagewesen‘“ und „Ein historisch beispielloser Aut:
bruch‘“ vermeiden ıll Auf cehr begrenztem aum se]len
1m folgenden ein1ıge mögliche TIypisiıerungen angesprochen‘.

Das Verhältnis Wenn die problematische Redeweise abkürzen! rlaubt 1st,
den bürokratischen gibt einmal eın Ausscheren aus den großkirchlich MC

Gro  irchen Deutungs- und Organisierungsschemata ach
rückwärts, ach : reChts”“; formiert sich Unbehagen, das
der OINNz1eEeLleEeN Kirchenlinie große Anpassung den elt-
gelst, Substanzverlust USW. vorwirtft SO die ewegung „Keıin
anderes Evangelium“, die schon 1m Namen aggress1V
eLwa dem Evangelischen Kirchentag, der immer auch Demon-
Stratıon reformatorischer Einheit se1n soll, fernblei  I Oder

Dıie Evangelische Zentralstelle für Weltanschauungsfragen (EZ Leitung
Ptarrer Helmut elın INı S1tz 1n Stuttgart beobachtet dieses ig1öse
gebot und dokumentiert die Entwicklungen 1n einem Materialdienst. Idıie Van-

elisch-Lutherische Kirche 1n ayern ähnlich auch die atholische Kirche
Österreich] hat arüber hinaus eınen Beauftragten für Sekten- und Weltan:-
schauungsfragen (derzeit Pftarrer Friedrich-W. Haack, Autor des Buches „Von
(S0O% und der Welt verlassen. Der religiöse Untergrund 1ın Welt“,
Düsseldor{f Wıen

Vgl Hojfmann, (,‚oOtt 1mM Underground. Dıie religiöse Dimension der
Pop-Kultur Stundenbücher, Bd 108), Hamburg 1972; Kirche 1 Unter-
grund. Thema-Hefit der Zeitschrift Dokumente, 4, September 1970; H.-/J.
etsch, Religion 4AUS dem Underground., 1N€e Anfrage die Kirchen Stich:
wörter ZUT7T Kirche 25), Stein — Nürnberg 1972; Schweizerischer Beratungsdienst
Jugend Gesellsı  alit (Sbjg; Hg.) Religion 1mM Untergrund. Die religiösen Rand-:
SIUDPCIH Jugen!  er 1n der Schweiz ıne Herausforderung, Zürich — Eın-
ıedeln Köln 1975

Der Deutsche Okumenische Studienausschußflß DÖSTA|], UOrgan der Arbeits:

chen
gemeinschaft christlicher Kirchen, hat eine Voruntersuchung ZU) Thema „Kir-

y deren Ergebnisse 1 Herbst 976 publiziert
werden ürtten.

Grup en‘  e
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wWwenn die katholische „Bewegung für Papst un: Kirche‘
fordert, das Il Vatikanum mMUsse „erbrochen werden‘“, wWenNnn
S1e Mut ZUT Betonung der .TeNzen un ZU Ausschlufß
der Abweichler fordert, ordnet S1e sich diesem 1yp An-
dere versuchen ihrer ausdrücklichen Zustimmung ZUT eITt-
schenden Kirchenlehre un! -verfassung einschließlich der
Von den Kirchen geförderten Retormtendenzen verbindli  en
USdTIuUuC. geben (neue Bibelkreise, Gottesdienst-Reform-
SIuUpPPCN usW.). Die ach „links“ Ausscherenden werten der
Kirche ihre Traditionsverhaftung, ihre Bindung das Be-
stehende, ihre organisatorische Unbeweglichkeit, ihr 11an-

gelndes Problembewußtsein VOTI und versuchen, 1ne „sub-
versive‘“ Gegenkraft bilden (etwa 1n einzelnen Studenten-
gemeinden). Einen Übergang „progressiven“ Varıante der
Institutionalisierung tellen Verbindungen dar W16e der „Bens
berger Kre1s‘““, der Z das rechtsstaatliche Defizit
1ın der katholischen Kirche un: für ihre Demokratisierung
eintritt.

p Das Verhältnis Die Suche vieler Gruppen gilt dem „eigentlich Christlichen‘“,
anderen Religionen das s1e 1n eliner verbürokratisierten roßkirche und einer

verkopften eologie 11UT mangelhaft utbewahrt tinden;
A S1e Jesus Ja, ZUT Kirche ne1in. en der MöÖg-

lichkeit, ( ökumenische TODIemMe bearbeiten auf der
Suche ach der verlorenen einen Christenheit (|Ökumaeni:-
sche Arbeitskreise, das „Konzil der Jugen VO  5 Taize uSW.),
sind manche (‚ruppen schon problemlos ökumenisch, en
keinen kontrovers-christlichen Ehrgeiz mehr, wobei solche
Initiativen ber die VO amtskirchlichen Okumenismus ab-
gesteckten renzen immer schon hinaus Sind IInterkommu-
nions-Gemeinschaften, Mischehen-Kreise ä
Religiöse Sensibilisierung hat jedoch auch gewirkt 1n Rich-
t(ung einer Erkenntnis temder Religionen, 1n einer
Neubewertung und -ane1gnung. Zu überspringen WAaT 1M
Protestantismus die Abspaltung der Religion als Unwesen
VO Offenbarungsglauben, der als das ungleich Großartigere
galt Die Profilierung der eigenen Geburtsreligion wird häu-
fig hintangestellt zugunsten des Versuchs, das, W 2as 11A11

den jeweils gekannten Religionen für gelungen hält,
sammenzutassen Wahl- bzw. Auswahlreligionen. egen-
ber einem Synkretismus-(Vermischungs-) Vorwurf erwelisen
sich solche Grupplerungen als bemerkenswert gleichgültig.

Das Verhältnis Religiöse Gruppen en 1n erheblıiıchem Maße den sub-
Gesellschaft kulturell entstandenen Inıtlatıven der sechziger un:! sieh-

und olitik zıger e teilgenommen, sS1e teilweise auch vorangetrieben.
ach dem politischen Aufbruch 1n der un 1 Anschluf

die Studentenbewegung gab aber auch jer wieder
eın breites Interesse „subjektiven Faktor“, welches nter-
sSsSe auch 1n der Religiosität sehr stark als das der
Religion eigentlich Zukommende gesehen wurde un! wird.
In gruppendynamischen un anderen Kommunikationstor-
mMEn 1n Meditationskreisen, Selbstbegegnungsgruppen, 1n der
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charismatischen Bewegung und anderen Kontexten fand und
findet dieses Interesse usdruck, häufig jedoch zumindest
der Absicht ach nicht immer) abgehängt VO  5 dem Interesse

politischer Teilnahme, sozlaler Mitbestimmung. Der
SOzlale Impetus des Christentums motivierte andererseits für
1NCeCUE Formen sozlaler Dienste |Obdachlosen-, Gastarbeiter-,
Drogenabhängigenarbeit, Resozialisation. UuSW.) 1mM ahbe-
reich bei denen praxisbezogene Theorie (über Sozial- und
Gemeinwesenarbeit, abweichendes Verhalten und Delin

Za 1m religiösen Motivationszusammenhang 2a1l-

gewandt wurde. Daneben fanden sich andere ZUSaMMCN,
die sich auf TODlIleme der SsSoOogenannten Dritten und Vierten
Welt bezogen (Dritte-Welt-Aktionen un -Läden, Entwick-
lungsdienst USW.) bzw umtassende gesellschaftliche Perspek-
tıven festzuhalten suchten vgl etwa die Christen für den
Sozlalismus]). Ihnen bot ıne „ NCUC politische Theologie“
oder die „Theologie der Befreiung“ 7zumindest 1n den
Anfängen Artikulierungshilfe, die s1e umsetzten 1n obilj-
S1erungs-, Aktivierungs-, Veränderungsinitiativen. Nicht
wenige vollzogen ST  1e  iıch einen ‚„‚Kontext-Wechsel“: Es
1st anzunehmen, ein erheblicher Teil hochmotivierter
einzelner un! (Gruppen, die 1Ur och sozlal oder politisch
arbeiten, VO  5 ihrer Lebensgeschichte her religiös bestimmt
sind.

Reine Lehre DIie Versuche, bestimmte religiöse Interessen 1n Gruppen auf
und organıislertes Dauer stellen, 7zielen einmal arauf, ‚„das Eigentliche“
Handeln einer christlichen Programmatik artikulieren. Es gibt 1n

ihnen vIieiiaCc. ıne Art Dauerreflexion ber das cCANrıstlıche
„Proprium“, ber einen gesellschaftlich nicht autftzuhebenden
Überschuß, 1n e unverlierbare Mitgift des Christentums,
deren Au{fgabe individueller un! sozlaler Verlust ware. Da
bei ze1gt sich 1U aber die schon angedeutete Spannbreite
der Verständnisse un! Selbstdarstellungen,, die TIST einer
olchen J1elialt der Gruppenbildung eführt en Zu-
sammenschlüsse w1e die Evangelikalen versuchen, traditio-
ale Interpretation christlichen „ ACz8,} miıt eıgung
aggressiven Ausschlufßtendenzen durchzusetzen. Am ande-
ITG  5 Pol eiInes Kontinuums finden sich Gruppen, denen VOL
ihrer Herkunft her die Sicherung einer programmatischen
Identität nicht gleichgültig ist, die aber gegenüber den Von
ihnen definierten Notwendigkeiten christlichen andelns
theoretische TODlIeme zurückstellen.
Die theologische Diskussion Orthodoxie (die rechte
Lehre] un Orthopraxie (das richtige Handeln] TYtie 1n all
tagssprachlichen Fassungen Z Auseinandersetzung vVvoxn

Gruppen ber authentisches christliches Handeln Die
|Wieder-)Entdeckung VO  5 Gruppenformen 1n den un!
Rande der troßkirchen deutet el auf die vielfache Er-
fahrung, weder das isolierte, sich religiös verstehende

S Vgl exemplarisch : Dertz, Böll, Gollwitzer d., „Pfarrer, die
dem Lerror dienen?“ Bischoft ar und der Berliner Kirchenstreit 1974 ıne
Dokumentation Rororo ktuell, r einbek bei Hamburg 975
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Individuum och die schwerfällige bürokratische Großor
ganılısation jene Medien abgeben, die dem einzelnen zugleic.Lebenszusammenhang un! Arbeitsbasis anbieten können

ıne Vermutung Die kurzfristigen gesellschaftlichen Entwicklungen, die mıiıt
ber mittelfristige dem Etikett „JLendenzwende‘ versehen worden Sind, en
Zukunftsentwicklungen auch den religiösen Gruppenenthusiasmus herabgestimmt.

Vor em modische Erscheinungen, Religion als Chic, sind
(teilweise spurlos) VCISAaNSCH. ber auch ernsthafte Versuche
beginnen in Melancholie, Resignation, Apathie versin-
ken, Probleme der zweıten Generation werden 1ucken: all-
gesichts eines kirchlichen Establishments, das 1LUTI die VO  w}
ihm selbst inszenlerten oder anerkennungsfähigen Anpas-
sungsleistungen honoriert. DIe Urganisationssoziologie hat
gute TUnN! ZUT Erklärung der Tatsache, daß 1ne voll 4 UuS-
gearbeitete Urganisation, W1e die Großkirchen s1e darstellen,für jede Inıtlative erdrücken werden kann, die nicht den
gleichen Trad Differenzierung und Formalisierung C711 -
reicht ; die soziologische Systemtheorie degradiert die klei-
G  3 GImuppen Medien VO  3 Enttäuschungsabsorption und
ZUT Einübung VO:  5 Enttäuschungstestigkeit.
Andererseits ze1g sich gegenüber dem vielfach beschriebenen
„Antı-Institutionen-Affekt“ der spaten sechziger, frühen
siebziger C e1in „Anstitutionen-Realismus“, der mıiıt
der Schwerkraft des Bestehenden aus Geschichte un g.
gebener Machtverteilung rechnet, der die Selbsterhaltungs-
ne1gung der Großorganisation un! ihre Chance ZUT urch-
SEIZUNg ihrer Bestandserhaltung 1NSs eıgene Kalkül autfzu-
nehmen versucht.
In diesen Realismus einzuordnen ware die Tendenz, icht
mehr I1UT ad hoc, SpONtan, projektorientiert Organisleren,
sondern sich 1n formalisierten, eingefahrenen Apparaten
engagleren, sich etwa verbandliche, ündische Traditions-
Organiısationen anzulehnen 'und sSCe1 NUT, dem
Kirchensteuer-Strom teilzuhaben weil eld 1n uUuLLSsCICT Ge-
sellschaft 1n em Maißse strukturbilden: wirkt).
Es 1st mıt Sicherheit verfrüht, die vielfältigen Formen der
Gruppenbildung 1M religiösen Kontext 1n einer eschichts-
philosophischen oder gesellschaftstheoretischen Perspektive
einzuordnen. Auch die rtoßkirchen und etablierten Reli-
gionsgemeinschaften können ohl LLUT vorläufige Einschät-
ZUNSCH un! Behandlungsstrategien entwickeln. Eiıne Rück-
schau Adus der uUuLs bevorstehenden Zukunft auf die sozilale
es  te dieser Gruppen aber wird manches ber den
Zustand VO:  5 Mensch, Gesellschaft, Religion erinnern uUun!

deuten erlauben 1
Vgl die Artikel VOL Helmer (Gemeinden der Unterprivilegierten) und

Schmidt ı.„„Lord’s Family“ Erfahrungsbericht einer Kommune 1 CLa-
eft „Kirche 117 andel“ der Zeitschriftt eues Hochland, 6/ 1972,
und 516—534; verschieden! Artikel 1n dem Band Menne (Hg.), Neue
Sensibilität. Altern atıve Lebensmöglichkeiten Sammlung Luchterhand,
159), Darmstadt — Neuwied 974
10 Für weiterführende Diskussionen vgl Ö.  e, Die Hınreise. 'Texte und
Überlegungen ZUI religiösen Erfahrung, Stuttgart 975
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